
Kollektive der sozialistischen Arbeit — 
Triebkräfte im Massenwettbewerb

Unsere Erfahrungen im VEB 
W a l z w e r k  F i n o w  be­
stätigen, was das 9. Plenum 
des Zentralkomitees zur wach­
senden Rolle der sozialisti­
schen Arbeitskollektive im 
Prozeß der technischen Revo­
lution und bei der Führung 
des sozialistischen Wettbe­
werbes sagt: Der Volkswirt­
schaftsplan wird zum Aktions­
programm aller Werktätigen, 
wenn es die Parteiorganisa­
tionen verstehen, die sozia­
listische Gemeinschaftsarbeit 
entsprechend den Bedingun­
gen der technischen Revolu­
tion zu entwickeln und den 
Kampf um den Titel „Kollek­
tiv der sozialistischen Arbeit“ 
sinnvoll mit der Wettbe­
werbsbewegung zu vereinen. 
Wie notwendig es dabei ist, 
die politische Massenarbeit 
der Parteiorganisation zu ver­
stärken, besonders aber alle 
Parteimitglieder an die 
Spitze dieser Bewegung zu 
bringen, darüber wollen wir 
einige Gedanken äußern.

Die Fieberkurve

Der sozialistische Massen­
wettbewerb wird in unserem 
Werk schon seit langer Zeit 
recht ordentlich geführt. Er ist 
immer auf die zu lösenden, 
en tscheidenden ökonomischen 
Aufgaben gerichtet. Konti­
nuierliche und allseitige Plan­
erfüllung in den Quartalen 
und am Jahresende sind uns 
Bestätigung, daß wir mit dem 
sozialistischen Wettbewerb 
immer am „richtigen Drük- 
ker“ waren.
Ganz anders war das jedoch 
mit den sozialistischen Kol­
lektiven. Wie bei einer Fie­
berkurve zeigten die ge­

legentlich in der Parteileitung 
vargenommenen Einschätzun­
gen der sozialistischen Bri­
gadearbeit ein ständiges Auf 
und Ab. Aus bestimmten An­
lässen — zum Beispiel nach 
Tagungen des ZK, in Vorbe­
reitung einiger Festtage — 
nahm die sozialistische Bri­
gadearbeit für kurze Zeit 
einen Aufschwung, um an­
schließend für eine längere 
Etappe zu stagnieren. Briga­
den, die bereits den Titel er­
halten hatten, machten keine 
besonderen Ans trengun gen,
um sich dieses Titels ständig 
würdig zu erweisen. Andere 
Kollektive betrachteten ihre 
Verpflichtung, den Titel „Kol­
lektiv der sozialistischen Ar­
beit“ zu erstreben, als einen 
formalen Akt.
Unsere Parteileitung hatte 
dieses Auf und Ab nie gutge­
heißen. Sie hat manches derbe 
Wort denjenigen Leitern ge­
sagt, die die sozialistische Bri­
gadearbeit ver na ch 1 äs si g ten.
Über zu wenig Kritik wegen 
u n genü gen der Unters tü tzung 
der sozialistischen Brigaden 
konnte sich auch kein Genosse 
Gewerkschaf tsfunktio när be- 
klagen. Und dennoch: Nach
einem kurzen Aufschwung 
gab es wieder eine Pause, ein 
Stagnieren.
Das ging solange, bis wir 
buchstäblich mit der Nase auf 
des Übels Wurzel gestoßen 
wurden. In unserem Stab-

Die Debatten in der Parteilei­
tung über die sozialistische 
Brigadearbeit waren interes­
sant und lehrreich. Sie zeigten 
uns, daß man die sozialistische 
Gemeinschaftsarbeit nur dann

Stahlwerk arbeitet die Bri­
gade „Ernst- Thälmann“. Als 
erste Brigade unseres Werkes 
hatte sie die Auszeichnung 
„Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit“ erhalten. Kaum mit 
dem Titel geehrt, ging es 
auch in diesem Kollektiv wie­
der bergab. Die Produktions­
verpflichtungen wurden nicht 
erfüllt, die Kosten weit über­
schritten. Meinungsverschie­
denheiten zwischen den Ar­
beitskollegen, die nicht bis zu 
Ende ausgetragen wurden, 
schufen eine unangenehme 
Atmosphäre. „Das beste ist, 
wenn wir diesem Kollektiv 
die hohe staatliche Auszeich­
nung wieder aberkennen“, 
schlugen verschiedene staat­
liche Leiter des Betriebes vor. 
Einige Mitglieder der Partei­
leitung solidarisierten sich mit 
diesem Vorschlag und sagten: 
Die Thälmann-Brigade richtet 
nur Schaden an. Kollektive, 
die für den Kampf um den 
Titel gewonnen werden soll­
ten, lehnten ab. Ihre Begrün­
dung: Die sozialistischen Bri­
gaden sollten erst einmal so 
gut arbeiten wie die Kollek­
tive, die den Kampf um den 
Titel noch nicht aufgenommen 
hatten.

Geteilte Meinungen in der 
Parteileitung, Für und Wider. 
Wir beschlossen, der Sache 
auf den Grand zu gehen und 
dann prinzipielle Diskussio­
nen in der Leitung zu führen.

kontinuierlich entwickeln
kann, wenn wir grundsätz­
liche Fragen bei allen Be­
schäftigten — vom Arbeiter 
bis zum Direktor — klären. 
Um welche Fragen ging es?

Grundsätzliche Fragen geklärt
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